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Telegraphiſche Depeſche. 

Hamburg, 26. Mai. Aus Kopenhagen von geſtern iſt die 
telegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß nach dem „Dagbladet“ geſtern 
wieder eine Staatsrathsſitzung, wahrſcheinlich zur Berathung der In⸗ 
ſtructionen für die Vertreter Dänemarks in London, abgehalten worden 
iſt. Das Gerücht, daß das Miniſterium ſeine Demiſſton gegeben, hat 
ſich nicht beſtätigt. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Randers, 22. Mai. [Frechheit und Chikane der Dä⸗ 
nen.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: Seit dem Eintritt des 
Waffenſtillſtandes hat ſich hier wenig von Intereſſe zugetragen und das 
Wenige iſt durchaus nicht erfreulicher Art. Die Dänen treten jetzt in 
einer ſo brutalen Weiſe auf, als wären ſie Sieger und wir die Be⸗ 
fiegten, und der Wunſch iſt allgemein, daß der unliebſame Waffenſtill⸗ 
Hand bald ein Ende nehmen möge. Geſtern Früh ſollten auf dem 
Marktplatze die ausrangirten Pferde licitirt werden. Die Kaufluſtigen 
hatten ſich ſehr zahlreich eingefunden, aber kaum hatte die Auction be⸗ 
gönnen, als zwei vom däniſchen Polizeimeiſter Elmquiſt abgeſendete In⸗ 
dividuen den Käufern verboten, auf die Pferde zu bieten, indem ſie 
die Drohung hinzufügten, daß die däniſche Regierung die gekauften 
Pferde den Eigenthümern ohne alle Entſchädigung wegnehmen würde. 
Als in Folge dieſes ganz ungerechtfertigten Verbotes von Seiten des 
Polizeimeiſters Niemand mehr bot, die Menge aber beiſammen blieb, 
forderte der Stadtcommandant die Umſtehenden, welche nicht bieten 
wollten, auf, ſich zu entfernen, und da dieſer Aufforderung nicht Folge 
gegeben wurde, mußten 16 Mann von der Wache requirirt werden. 
Nun ging die Frechheit der Dänen ſo weit, daß ſie einander auffor⸗ 
derten, den Offizier, welcher die 16 Mann Militär herbeiholen wollte, 
vom Pferde zu reißen. Den Soldaten gelang es mit Zurhilfe⸗ 
nahme ihrer Kolben bald, die Menge zu zerſtreuen und den Platz 
zu ſäubern. Die Auction wurde nun aufgehoben und der Polizei⸗ 
meiſter, welcher ſich erfrecht hatte, unſere Anordnungen zu durchkreuzen, 
iſt vorläufig ſiſtirt worden und ſoll morgen verantwortlich vernommen 
werben. Nach aufgehobener Auction kamen mehrere Bauern, welche 
wegen Ankaufs von Pferden in die Stadt gekommen waren, zum Ge⸗ 
neral Grafen v. Münſter und baten ihn, veranlaſſen zu wollen, daß 
ihnen die Pferde aus freier Hand verkauft würden. Sie wurden je⸗ 
doch abſchläglich beſchieden und die Pferde werden zum Verkauf nach 
Flensburg geſchickt werden. — In Aalborg dehnten die Hauseigen⸗ 
thümer die Rechte des Waffenſtillſtandes fo weit aus, daß fie Abends 
um 9 Uhr bereits die Hausthüren verſchloſſen und Niemand mehr ein⸗ 
laſſen wollten. Die Folge davon war, daß die „renitenten Thüren“ 
aus den Angeln gehoben und auf die Wache gebracht wurden. — Die 
Frau des Lehrers Dickmann kochte die für 4 Tage beſtimmte Menage 
eines Beamten auf einmal und ſendete ſie ihm ins Zimmer mit dem 
Bemerken, ſich nun das Gekochte ſelber auf die 4 Tage zu vertheilen. 
Heute wurde vom Stadt⸗Commandanten ein Wagen für den General 
d. Falkenſtein zu einer Fahrt nach Viborg requirirt, und die däniſche 
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ſchaffener Friede erwachſen ſollte, ſo wäre es ſehr zu beklagen, daß 
der Waffenſtillſtand überhaupt vereinbart worden. Die bis zum Tode 
ermatteten Dänen waren zu keiner Action mehr fähig. Fünen wäre 
ohne bedeutende Schwierigkeiten genommen, der Lymfford mit verhält: 
dmäßig geringen Verluſteu überſchritten worden und den Dänen 
te dann nicht viel mehr als das demokratiſche Kopenhagen übrig 
geblieben. Den Waffenſtillſtand nutzen unſere Feinde aufs Beſte aus; 
e rekrutiren und bringen Vieh und Pferde in Sicherheit, müſſen da⸗ 
her wenig Zuverſicht zum Friedensabſchluß haben. Die däniſche 
Hartnäckigkeit wird dann allein die Schuld tragen, wenn der 
ampf von Neuem und mit größerer Erbitterung als bis⸗ 
ber wieder beginnen wird. — Die Dislocation der combinirten 
Garde- Infanterie⸗Diviſton iſt heute in folgender Weiſe bewerk⸗ 
ſtelligt worden: Brigade von Bentheim, Stab Randers, 
Regiment Königin Eliſabeth: Regimentsſtab Randers, 1. Ba⸗ 
taillon, Stab Randers, 2. Bataillon, Stab Bjellerup, Füſilier⸗Bat., 
Stab Randers. Regiment Königin Auguſta: Regiments⸗Stab 
Frieſenwald, 1. Bat., Stab Brunsgaard, 2. Bat., Stab Foufingoe, 
Füſtlier⸗Bat, Tunſtrupgaard. Garde⸗Huſaren⸗Regiment: Re⸗ 
gimentsſtab Randers (Örenad.-Brig.), 1. Escadron Randers (Grenad.: 
Brig.) 2. Escadron Roſenholm (Inf.⸗Brig.), 3. Escadron Hasle 
(Inf.⸗Brig.), 4. Escadron Chriftrup. 4pfd. Garde⸗Batterie: 
Aarhuus. 

Flensburg, 24. Mai. [Denkmal.] Wie die „Nordd. Ztg.“ 
hört, laſſen die öſterreichiſchen Offiziere ihren bei Oeverſee gefallenen 
Kameraden dort ein Denkmal ſetzen. Es werden hiebei auch einige 
don den Sockelſteinen des weiland hieſigen Löwen-Denkmals zur Ber: 
wendung kommen. fa 

openhagen, 23. Mai. [Die Theilungsprojecte für 
Schleswig.] O Dagplabek kommt heute auf die umlaufenden Ge⸗ 
uche über Theilungsprojecte zu ſprechen und meint, die Zeit könne 
vielleicht kommen, wo wir uns in eine Theilung von Schleswig als 
das kleinſte von mehreren Uebeln finden müſſen, jetzt aber mit dieſer 
Löſung hervorzukommen und fie zu gefälliger Ueberlegung zu empfehlen, 
heiße nur die Pläne unferer Feinde unterſtützen und die vermitteln: 
den Mächte in ihrem Urtheile unſicher machen. Unſere Sache, fährt 
das Blatt fort, ſteht rechtlich noch auf demſelben Standpunkt, wie vor 
dem 1. Februar und in der Conferenz, wo gerade das Völkerrecht und 
das europäiſche Rechtsbewußtſein maßgebend fein ſollte, haben wir keine 
rſache, davon abzugehen, weil Düppel genommen, die Dannewirke 
und Friedericia geräumt ſind. Wir müſſen darnach ſtreben, der Löſung 
eine europäiſche Sanction zu geben, welche in dem gemeinſamen Grund⸗ 
geſetz vom 18. November ihren Ausdruck findet. Dafür wollen wir 
zugeben, daß Holſtein vollſtändig ausgeſondert wird, denn es iſt 
beſſer, in ſeiner eigenen Hütte Herr zu fein, als Sclave in einem 
Palaſte. Schließlich wird der Regierung gerathen, in keine Verlän⸗ 
derung der für uns fo ungünſtigen Waffenruhe zu willigen, welche 
ch das Benehmen des Feindes noch bürdevoller für das Land ge⸗ 
den ſei. Kann die Regierung nicht beſtimmte und bindende Zu⸗ 
ſagen von Seiten Englands, welches uns ſeinen Beiſtand zu einem 
ehrenvollen Frieden ſichere, erlangen, fo darf fie ſich nicht länger be⸗ 
enken, eine Kriſis zu provociren. Während das engliſche Parlament 
noch verſammelt iſt, kann die Regierung, wenn ſie Widerſtand leiſtet, 
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einen eingreifenden Umſchlag in der Situation hervorrufen, iſt die 
Seſſion aber geſchloſſen (Mitte oder Ende Juni), bevor ſie beſtimmt 
aufgetreten, ſo iſt damit die Hoffnung vorbei und es kann dann leicht 
die Rede fein nicht von der Moglichkeit der Theilung Schleswigs, 
ſondern von der Wahrſcheinlichkeit des Verluſtes Schleswigs. 


r eu ß e n. 

Berlin, 26. Mai. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt gerubt, den nachbenannten Mannſchaften das Militär⸗Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe zu verleihen, und zwar: Für Auszeichnung während der krie⸗ 
geriſchen Operationen in Schleswig in den Gefechten vom 14. und 17. März ꝛc., 
laut allerhöchſter Cabinetsordre vom 9. April 1864. — Vom 1. mweitfälifchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 13: dem Musketier Averkamp und dem Muster 
tier Weffing; vom brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 3: dem Gefreiten 
Rackwitz, dem Jäger Belger und dem Jäger Stahr. Für Auszeichnung 
während der kriegeriſchen Operationen in Schleswig in den Gefechten vom 
17. und 28. März ꝛc., laut allerhöchſter Cabinetsordre vom 11. April 1864: 
Vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment (1, brandenburgiſchen) Nr. 8: dem Grenadier 
Tappert, dem Grenadier Müller II., dem Feldwebel Pankonin, dem 
Grenadier Gleichfeldt, dem Feldwebel Mühlmann, dem Grenadier 
Müller, dem Gefreiten Lehmann, dem Horniſten Stellmacher, dem 
Gefreiten Rieß, dem Grenadier Kaufmann, dem Horniſten Klieſche, dem 
Grenadier Bratz, dem Unteroffizier Maske, dem Grenadier Lehmann IL, 
dem Unteroffizier Reckling, dem Gefreiten Weyrauch, dem Unteroffizier 
und ee und dem Füſilier Heine; ſo wie vom 
1. poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 18: dem Musketier Bednarek, dem 
Feldwebel Mayer, dem Sergeanten Schmidt, dem Unteroffizier Leo, dem 
Gefreiten Pawlowski, dem Musketier Wrzeſinski, dem Sergeanten 
Liebs, dem Unteroffizier Bach, dem Zuflie Reſchte J., dem Gefreiten 
Hönicke, dem Füſilier Mindach, dem Sergeanten Ritter, dem Gefreiten 
Oeſterwitz und dem Gefreiten Gilsdorff. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt gerubt, den Kreisphyſicus 
Sanitätsrath Dr. Gall zu Poſen und den Kreisphyſicus Sanitätsrath Dr. 
Rehfeld zu Graetz zu Medizinalrätben und Mitgliedern des Medizinal⸗Col⸗ 
legiums der Provinz Polen, den Kreisrichter Günther aus Neuſtadt OS. 
zum Staatsanwalt in Kreuzburg OS. und den Kreisrichter Conſtantin 
Schulze in Pleß zum Staatsanwalt in Pleß, ſowie die Kaufleute J. $. 
Crome in Montevideo und Frdr. W. Nordenholz in Buenos⸗Ayres zu 
Vice⸗Conſuln daſelbſt zu ernennen, dem praktiſchen Arzt Dr. Rupprecht in 
Hettſtaedt den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen und dem Kreisphyſi⸗ 
cus Sanitätsrath Dr. Trautwein in Kreuznach die Erlaubniß zur Annahme 
und Führung des von dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin königl. 
Hoheit ihm verliehenen Titels eines Geheimen Sanitätsraths zu ertheilen. 

[Bekanntmachung.] Die Telegraphen⸗Station zu Bad Landeck im 
Regierungsbezirk Breslau wird am 1. Juni d. J. für die Dauer der dies · 
jährigen Bade⸗Saiſon mit beſchränttem Tagesdienſte (cfr. § 4 des Regler 
ments für die Correſpondenz im deutſch⸗dſterreichiſchen Telegraphenverein) 
wieder eröffnet werden. Berlin, den 25. Mai 1864. 

Konigliche Telegraphen⸗Direction. Chauvin. 

Berlin, 26. Mai. [Se. Mafeſtät der König) nahmen heut 
die Vorträge des Kriegs- und Marineminiſters, General⸗Lieutenants 
v. Roon, und des General-Adjutanten, General⸗Lieutenants Freiherrn 
v. Manteuffel, ſowie des Finanzminiſters Freiherrn v. Bodelſchwingh 
entgegen und empfingen Se. Hoheit den Herzog Wilhelm von Meck⸗ 
lenburg, Se. Durchlaucht den Prinzen Hugo zu Windiſchgrätz, den 
kaiſerl. königl. Oberſten v. Vlaſits und den Major z. D. v. Keſſel. — 
Allerhoͤchſtdieſelben ertheilten im Laufe des Nachmittags den großherz. 
badiſchen Geſandten, Freiherrn v. Marſchall und Freiherrn v. Dürck⸗ 
heim im Beiſein des Miniſterpräſidenten v. Bis marck⸗Schönhauſen 
Audienz. (et.⸗A.) 

[Der Generalmajor a. D. Lehmann, Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes,] hat es auch abgelehnt, den an die londoner Conferenz ge⸗ 
richteten, von Frankfurt aus verſandten Proteſten deutſcher Abgeordneten 
beizutreten, und zwar mit folgendem Schreiben: „An den Herrn ꝛc. Ew. x. 
beehre ich mich in Erwiederung auf die geehrte Zuſchrift vom 25. v. M. er⸗ 
gebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ich nach reiflicher 5 Bee 
ihr beigeſchloſſenenen Proteſtes es ablehnen muß demſelben beizutreten. Eines 
Theils halte ich es nicht meines Berufs als Mitglied des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes, mich an Schritten bei einer europäiſchen Conferenz zu bes 
theiligen, aus welchen der eigenen dort vertretenen Landesregierung Erſchwer⸗ 
niſſe entſtehen können; und anderentheils widerſtrebt es mir auch, ohne allen 
Vorbehalt im Intereſſe der militäriſchen Sicherung des engeren wie des 
weiteren Vaterlandes Erklärungen zu Gunſten von Machtanſprüchen auf 
deutſche Grenzmarken abzugeben, nachdem für die Befreiung derſelben vom 
däniſchen Joche ſo viel preußiſches Blut gefloſſen iſt, auch für ihre Be⸗ 
bauptung zunächſt und hauptſächlich doch immer wieder Preu⸗ 
ßen mit dem Blute feiner Söhne einzutreten hat.“ 

[Der telegr. gemeldete Artikel der minifteriellen „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſp.“] lautet wortlich wie folgt: „Hr. v. Bismarck 
hat nach vorheriger Verhandlung mit Oeſterreich in einer Depeſche 
vom 15. Mai nach London erklärt, daß Preußen ſich jetzt von allen 
Verpflichtungen gegen den König von Dänemark vollkommen frei fühle 
und in Gemeinſchaft mit den übrigen Großmächten die anderweitige 
Regelung der Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein verſuchen wolle. Wenn 
bei dieſer Lage der Dinge die deutſchen Mächte gegenwärtig eine Er⸗ 
klärung über die Bedingungen des Friedens mit Dänemark abgeben 
follten, fo konnte dieſe nach dem Obigen färerſt nur dahin gehen: daß, 
falls der König von Dänemark auf Grund neuer Feſtſtellung unter 
den Mächten auch als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt wer⸗ 
den ſollte, die Grundbedingung dieſes Verhältniſſes die abſolute po⸗ 
litiſche Selbſtändigkeit der Herzogthümer im engen Anſchluſſe an 
Deutſchland ſein müßte. Ob aber nach der Beſeitigung des Abkom⸗ 
mens von 1852 der König von Dänemark überhaupt noch in 
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beſteigen ſoll, das bleibt der gemeinſamen Entſcheidung der europäiſchen 
Mächte vorbehalten, bei welcher neben der gewiſſenhaften Prüfung der allſei⸗ 
tigen Erbanſpräche (des Herzogs von Auguſtenburg und Anderer) vor⸗ 
zugsweiſe die Intereſſen und die Wünſche der Herzogthü⸗ 
mer ſelbſt, ſowie die Intereſſen Deutſchlands in's Gewicht fallen 
müſſen. Wenn aber Dänemark auf der londoner Conferenz, wie 
allerdings zu vermuthen war, von vornherein auch jener unerläßlichen 
Forderung der Selbſiſtändigkeit der Herzogthümer entgegengetreten iſt, 
ſo wird dies für die Mächte ein Grund mehr ſein müſſen, bei der 
Entſcheidung der Erbfolgefrage von dem König von Dänemark vollends 
abzuſehen. Je klarer durch das Verhalten Dänemarks nach allen 
Seiten hervortritt, daß die politiſche Selbſtändigkeit der Herzogthümer 
in irgend einer Verbindung mit Dänemark überhaupt nicht geſichert 
werden kann, deſto mehr iſt die Löſung der Frage nur in der 
gänzlichen Trennung von Dänemark zu ſuchen. In die⸗ 
ſem Sinne ſcheint ſich unſere Regierung mit der öſterreichiſchen 
bereits in weiteres Vernehmen geſetzt zu haben.“ (Somit waren die 
Nachrichten unſerer wiener telegr. Depeſchen und Correſpondenzen — 
vgl. auch unſere O wiener Correſp. im heutigen Morgenbl. — voll: 
ſtändig in der Wahrheit begründet. Auch der „Kreuz.“ 
wird heute aus Wien gemeldet, daß Oeſterreich mit Preußen über die 
vollſtändige Trennung Schleswig⸗Holſtein's von Dänemark ganz 
einig ſei. D. Red. d. Bresl. Z.) 
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en Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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ten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 27. Mai 1864. 


[Die Theilung Schleswigs.] Der telegr. gemeldete Artife 
der „Nordd. Allg. Z.“ lautet: „Daß man in England von der Abſicht 
ausgehen wird, das Mögliche zu thun, Deutſchland mit einem Minimum 
abzufinden, liegt auf der Hand, und dies Beſtreben tritt bereits in der 
ſcheinbaren Bereitwilligkeit hervor, mit der man ſich in London einer 
„nationalen“ Theilung Schleswigs geneigt zeigt. Offenbar hat man 
dabei die däniſche Auffaſſung von der nationalen Grenze Schleswigs 
im Auge, welche nur das ſchmale Streiſchen Land bis zu den Danne⸗ 
werken mit etwa 177,000 Einwohner als deutſch betrachtet. Es iſt 
nun aber Thatſache, daß die alte Kirchgrenze, welche bis 1848 galt 
und von den Dänen Jahrhunderte lang reſpectirt wurde, ſich nördlich 
von Flensburg nach Tondern hinzieht. Von da ab ſüͤdlich iſt ſeit 
Jahrhunderten in Kirchen und Schulen deutſch gepredigt und gelehrt, 
und erſt ſeit etwa anderthalb Dezennien durch die Tyrannei des Eider⸗ 
dänenthums gegen den Willen der Bevölkerung in Kirche und Schule 
das Däniſche eingeführt worden. Iſt alſo eine Theilung nach der 
Sprachgrenze überhaupt möglich, ſo könnte ſich ſolche blos nach dieſer 
Direction richten. Es ſind aber, um die Herzogthümer in ein rich⸗ 
tiges Verhältniß zu Dänemark zu bringen und vor neuer Vergewalti⸗ 
gung zu ſichern, noch viele andere Dinge zu berückſichtigen, als die 
bloße Sprachgrenze, und es iſt namentlich wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
die Stimme der Bevölkerung auch da, wo die Nationalität ges 
miſcht iſt, in billiger Weiſe gehört werde.“ 

([Hinſichtlich der neuen Phaſe, in welche die Conferenz 
getreten,] die bekanntlich übermorgen ihre Sitzungen wieder auf⸗ 
nimmt, wird nur mit großer Reſerve und allen Zeichen der Ungläu⸗ 
bigkeit von einem Theile der europäiſchen Preſſe die Nachricht von den 
Entſchließungen der drei Großmächte aufgenommen, die Verträge von 
1852 fallen zu laſſen. So überraſchend dieſe Nachricht auch im erſten 
Augenblicke klang, fo iſt doch — wie die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt — 
kein Zweifel mehr möglich. Dagegen erfahren wir, was doch eigentlich 
das Wichtigſte wäre, durchaus nichts Näheres darüber, wie man in 
Kopenhagen die Sache aufnimmt. Jedenfalls muß nicht nur ein Mi⸗ 
niſterwechſel, ſondern eine gründliche Umwälzung in allen Schichten der 
politiſchen Autoritätek ftattfinden, um Verhandlungen zu ermoͤglichen, 
die auf Grund der neu vorgeſchlagenen Baſis ftattfinden könnten. Das 
gegen meldet vielmehr eine Depeſche (vergl. heut. Morgenbl.), aus 
Hamburg, daß in Kopenhagen die Stimmung wieder eine mehr krie⸗ 
geriſche ſei, und daß die Regierung beſchloſſen habe, ihre Bevollmäch⸗ 
tigten von der Conferenz abzuberufen, falls die deutſchen Mächte auf 
ihren Forderungen beharrten. Der Leſer ſieht, daß alle dieſe roſigen 
Hoffnungen des Friedens, mit denen man ſich in manchen Kreiſen 
trägt, einſtweilen noch nicht ſo ſicher zu betrachten ſind. 

[Ueber die Lage der wegen Erneuerung der Zollver⸗ 
einsverträge ſchwebenden Verhandlungen! wird berichtet, 
daß man die Ausfertigungen für die Unterzeichnung mit Baden und 
Braunſchweig vorbereitet. Der förmliche Abſchluß ſteht jeden Tag zu 
erwarten. Meiningen hat ſich, wie verſichert wird, gefügt, und ganz 
Thüringen wird beitreten. Oldenburg ſoll ſein Präcipuum zu erhalten 
wünſchen. Die Unterhandlungen mit Kurheſſen und Hannover werden 
fortgeſetzt. 

[Das Staatsminiſterium!] trat heute Mittag 12 Uhr in 
einer Sitzung zuſammen. r 


am 23. d. Mts. eine intereſſante Verhandlung ftatt. Der Handelsmann 
Fernkorn war nämlich durch Erkenntniß des Kreisgerichts zu Worbis wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Erregung 7 Lärmes 
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beſchloß dann auch den angetretenen Beweis zu er⸗ 
ung dieſes Beſchluſſes 2500 der Ober⸗Staats⸗ Anwalt 
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Gerichtshof erklärte jedoch den Staats⸗Anwalt nicht für berechtigt, die Ap⸗ 

pellation lurndguzieh 

Grund deſſelben den e 
daß der Ang on 

ſeinen Gunſten ir und daß bie 


eſſanter Weiſe. Er beleuchtete die Stellun 
Allgemeinen und den Gerichten gegenüber, führte aus, 
eine ſelbſtſtändige, von den Gerichten völlig unabhängige 
der Staats⸗Anwaltſchaft ſeien Organe des Königs; he fei artei, 
Das Wirken der königlichen Gewalt ſei nur dahin gerichtet, Im; Recht und 
Gerechtigkeit gehandhabt werde. Die Einlegung der Rechtsmittel ſei im Ins 
tereſſe der Gerechtigkeit in die Hände der Staats⸗Anwaltſchaft gelegt, das 
eingelegte Rechtsmittel aber wirke mit gleicher Stärke, wie gegen den ger 
klagten, ſo auch zu Gunſten deſſelben, und die e e einem Angeklagten 
vieles Recht wieder zu entziehen, könne nicht einer Behörde zuſtehen, welche 
ein Organ des Königs für die Pflege des Rechts ſei. Dies würde auch 
dem Berufe der Gerichte dem Rechte Geltung zu verſchaffen, widerſprechen, 
wie es auch der Würde und Stellung der Gerichte nicht entſpreche, daß, 
wenn fie einmal mit einer Sache befaßt ſeien, irgend eine Macht fie verhin⸗ 
dern könnte, zu erkennen, was Recht ſei. Der eneral⸗Staats⸗Anwalt 
klärte ſich hiernach für die Verneinung der oben geſtellten 5 
tragte Zurüdweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Das Ober⸗Tribunal er⸗ 
kannte dieſem Antrage gemäß. 8 n 

Stettin, 26. Mai. [Der König.] Nach einer geſtern hier 
eingegangenen Depeſche wird der König in dieſer Woche hier nicht ein⸗ 


daß dieſe 
ſei: die Beamten 
en leine 


treffen, ſondern ſteht ſeine Ankunft erſt in der nächſten Woche zu er⸗ 


warten. 
Swinemünde, 25. Mai. 
dem Haff abgegangen. 
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N Poſen, 26. Mai. [Verhaftungen.] Am kame 

derum mehrere militäriſche Transporte von gefangenen Polen hier ein und 
wurden auch außerdem hier in der Stadt rere Perſonen verhaftet und 
eine noch weit größere Anzahl von der Polizei über den Verbleib anderer 
Verfolgter dernommen. Namentlich hatte die Polizei auf einen polniſchen 
Gutsbeſitzer, welcher noch am Tage zuvor ſich hier aufgehalten hatte, ihr 
Augenmerk gerichtet, und in der Vermuthung, daß derſelbe noch hier anwe⸗ 
ſend ſei und mit dem Nachmittagszuge abzureiſen beabſichtigen könne, meh⸗ 
rere Leute, die denfelben kannten, zum Abgange des Nachmittagszuges auf 
den Bahnhof beſtellt, um nöthigenfalls die Perſönlichkeit des Verfolgten feſt⸗ 
ſtellen zu können; jedoch alle dieſe Vorſichtsmaßregeln find erfolglos geblie⸗ 
ben, ſo daß man nunmehr zu einer Nachſpürung nach dem zu Verhaftenden 
in weiteren Kreiſen genöthigt ſein wird. 

Nachdem es ſchon ſeit langer Zeit Ve wunderung erregt hat, daß die 
Beſtätigung des zum Beigeordneten der Stadt Poſen gewählten Dirigenten 
der Kreisgerichts⸗Commiſſion zu Goſtyn, Kohleis, noch nicht erfolgt iſt, 
Nen liehlich aufgeklärt, welche Bewandtniß es hiermit hat. Da die 

egierung ſich vor der Beſtätigung über die politiſche Vergangenheit und 
Denkart des Herrn Kohleis zu vergewiſſern wünſchte, ſo beauftragte der Di⸗ 
rigent der betreffenden Regierungs⸗Abtheilung, ſtatt ſich an den Chef der 
hieſigen Justizverwaltung zu wenden, den Landrath des kröbener Kreiſes, zu 
welchem Goſtyn gehört, ihm hierüber einen Bericht einzureichen. Dieſer in⸗ 
deſſen erledigte den Auftrag nicht ſelber, ſondern communicirte ihn weiter 
an den Diſtricts⸗Commiſſarius, in deſſen Bezirke die Stadt Goſtyn 
liegt. Der Diſtricts⸗Commiſſarius vollzog ſeinen Auftrag. Dieſer Bericht 
würde nun dem Landrath und von dieſem der hieſigen Regierung zugeſendet, 
| wo er vor Kurzem durch den Abtheilungs:Vorfigenven zum Vortrag gebracht 
* wurde. Dem Herrn Oberpräſidenten Horn mochte denn aber doch dieſe Art 
pon politiſcher Controle ungeeignet erſcheinen; auf ſeinen Antrag wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Bericht unberückſicht ad acta zu legen und die betreffende 
Auskunft ſich vom bieſigen Appellationsgerichts⸗Präſidium zu er⸗ 
bitten. Dies iſt denn auch bereits geſchehen und fo ſteht wohl die endliche 
Reegulirung dieſer Sache in Bälde zu erwarten. 
ldDer frühere ee e Krauthofer!] hält ſich, wie wir 
hören, gegenwärtig in Berlin auf, um daſelbſt Medizin zu ſtudiren; doch 
ſoll der akademiſche Senat vorläufig feine Immatrikulation beanſtandet und 
vorab das hieſige Appellationsgerſcht um Auskunft über die Gründe, welche 
die Entlaſſung des ꝛc. Krauthöfer aus dem Juſtizdienſte ae 3005 
ſtd. Z. 


haben. a 
Deutſchlanu d. 


München, 23. März. [Der Zollverein.) Die „Bairiſche 
Zeitung“ bringt heute wieder zwei offizielle Aktenſtücke zur Zolloereins⸗ 
Kriſis, aus welcher, wie das Blatt ſelbſt ſagt, neuerdings hervorgehen 
ſoll, wie ſehr es der bairifhen Regierung um die Erhaltung des Zoll: 
vereins zu thun iſt. Die Aktenſtücke ſind Noten an den bairi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, deren eine vom 21. April, ſich gegen die 
preußiſchen Erklärungen wegen einiger Modifikationen am Handels⸗ 
vertrag und wegen der allfallſigen Verhandlungen mit Oeſterreich 
als zu ungenügend wendet, während die andere vom 30. April ſich 
gegen die Wiederaufnahme der Zollconferenzen erklärt Wer noch 
ſtaunen könnte über das, was in dieſer Richtung bei uns vorgeht, 

der würde ſtaunen über dieſen gänzlichen Mangel an Poſitivismus, 
über die Summe von Oberflächlichkeit, die ſich in den beiden „Leit⸗ 
artikeln“ (denn als ſolche eignen fie ſich ganz für die „Bair. Zeitg.“) 
kundgiebt. Für uns Baiern enthalten dieſelben aber einige Sätze, die 
von überraſchender Neuheit ſind, und man muß in die Rolle eines 
“advocatus diaboli ſtark verrannt fein, um ſolche Lucubrationen in 
einem Momente zum Beſten zu geben, wo das Wichtigſte auf dem 
Spiele ſteht. Es gehört die altbairiſche Duſelei dazu, um mit aller 
Gemüthsruhe ſolche Dinge an und über ſich vorübergehen zu ſehen! — 
Herr v. Meixner und Herr v. Weber, Miniſterialräthe, erſterer im 
Handel, letzterer im Aeußern, find jetzt in Wien; ſchon findet der ſträf⸗ 
liche Leichtſinn unſerer Auſtrianiſſimi es ganz billig, daß dieſe Herren in 
Wien lediglich die Inſtruetionen zu den Vorlagen einholen, welche einer 
neueren münchener Zolleonferenz gemacht werden ſollen; alles Andere 
kümmert dieſe gewiſſenloſen Fanatiker nicht. (N. 3.) 
Von der Elbe, 25. Mai. [Der ſchwediſche „di— 
plomatiſche Unfall“ in Hamburg zur Sprache gebracht. — 
Der Poſtverkehr mit dem Norden. — Die Schlechtigkeit 
des däniſchen Handelsſtandes.] Von Seiten der königl. ſchwe⸗ 
. diſchen General⸗Poſtdirection in Stockholm iſt an das königl. ſchwediſche 
Ober⸗Poſtamt in Hamburg in der That die Aufforderung gerichtet 
worden, auf ſchleunigſtem Wege über Ankunft und Verſendung des 
vermeintlich auf deutſchem Boden beſchädigten (am 27. April ausgefer⸗ 
BR tigten) wichtigen Inſtruction des ſchwediſchen Miniſters der auswärtigen 
8 Angelegenheiten, Grafen v. Manderſtröm, an den ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
* ſchen Bevollmächtigten bei der londoner Conferenz, Grafen Wachtmei⸗ 
fter, zu berichten. Der ſchwediſche Oberpoſtumts⸗Director, Hr. Hellberg, 
hat jene Aufforderung ſeiner vorgeſetzten Behörde alsdann ſofort beant⸗ 
wortet, und zwar, wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, dahin, daß 
(die Poſtverbindung zwiſchen Hamburg und dem geſammten nörd: 
lichen Hinterlande, alſo auch Schweden⸗Norwegen, einerſeits und 
England andererſeits wird bekanntlich von dem hamburgiſchen 
Stadt⸗Poſtamt ausgeführt) keinerlei Verletzung des Briefgebeim- 
niſſes zu vermuthen, ſondern eher die unverſchuldeterweiſe einge: 
tretene Beſchädigung des ſchwediſchen Regierungsbriefes in irgend einem 
Briefbeutel anzunehmen ſei. Dieſe letztere beſonnene Deutung wird 
denn auch wohl die allein richtige ſein, da man ſich auf dem ſchwedi⸗ 
18 ſchen Oberpoſtamt in Hamburg mit Sicherheit erinnert, daß das Graf 
Manderſtröm'ſche Schreiben vom 27. April einen für die Beförderung 
im Briefbeutel nachtheiligen Umfang beſaß; für den ſchwediſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten aber wird die Director Hell⸗ 
berg ſche Rückantwort zugleich die Lehre enthalten, in Folge eines bei 
näherem Nachdenken leicht erklärlichen Poſtunfalles zukünftig nicht wieder 
fo sans fagon eine hinſichtlich der Diskretion jo ehrenwerthe Nation 
wie die deutſche zu beſchimpfen. — Die Poſtverbindung zwiſchen Kopen⸗ 
* hagen und Lübeck iſt jetzt vollſtändig geordnet, d. h. fo geregelt, daß 
täglich eine Beförderung hin und zurück ſtattfindet. Auch mit Schwe⸗ 
den (Malmö) findet jetzt von Lübeck aus ein häufigerer Poſtverkehr 
ſtatt, indem jedes Poſtdampfſchiff in der Woche 5mal hin⸗ und zurück⸗ 
läuft. — Daß unter den in Handelsaffairen im Norden ſtark enga⸗ 
girten drei Hanſeſtädten Hamburg, Bremen und Lübeck der erſtere Ort 
augenblicklich in finanzieller Beziehung den weſentlichſten Schaden er⸗ 
leidet, liegt klar auf der Hand, daß aber der däniſche Handelsſtand ſich 
die zwiſchen Dänemark und Deutſchland obſchwebenden politiſchen Diffe⸗ 
1 renzen in ſchmutzigſter Denkweiſe zu Nutze ziehen, d. h. in den meiſten 
1 Fallen die ſchuldige Zahlung verweigern oder vorenthalten würde, hatte 
3 man in Hamburg denn doch nicht erwartet, bis jetzt hamburgiſche Ge⸗ 
ſchäftsleute durch perſönliche Anweſenheit in der däniſchen Hauptſtadt 
5 die entſprechende bittere Erfahrung machen mußten. Ja, man bediente 
ſſſich ihnen gegenüber nicht einmal irgend welcher Entſchuldigungsgründe, 
ſeondern man erklärte rundweg, daß man nicht bezahlen wolle, und 
wenn dann der einzelne Greditor zur Eintreibung der ſonnenklar nach⸗ 
gewieſenen Forderung den Beiſtand irgend eines kopenhagener Advo⸗ 
katen nachſuchte, ſo erhielt er ſtatt des gewünſchten Rathſchlages wo 
möglich nur die gröbſten Redensarten über „deutſche Unverſchämtheit“, 
„ deutſche Schurkenwirthſchaft“ u. ſ. w. a 
Altona, 25. Mai. [Oberſt v. Dau.] Heute Morgen reiſte 
der Ingenieur⸗Oberſt der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
v. Dau hier durch nach e wo er bleibt; er iſt dem Ver⸗ 
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fang zur Herſtellung unſerer Armee fein wird. Oberſt Dau war e 


. 
übrigens, der im Jahre 1850 und namentlich nach der Schlacht von Naß 


Idſtedt die fortificatorifchen Bauten in und um Rendsburg leitete. 
i Grof brit au nien. 
London, 23. Mai. 

Schleswigs.] Der berliner Correſpondent der „Times“, welcher den 

Feldzug im Hauptquartier der Allürten mitgemacht hat, ſchreibt in 

Bezug auf die Nationalitätsfrage in Schleswig: 

Aus perſönlicher Wahrnehmung und wohlgeprüften Angaben habe er die 
Einſicht bekommen, daß in Nordſchleswig das Eigenthum und der Grundbeſitz 
deutſch, die Bevölkerung däniſch ſei; alle größeren Pächtereien ſeien ſelbſt bis 
zur jütiſchen Grenze hinauf in deutſchen Händen. Wenn in Schleswig bei 
einer allgemeinen Abſtimmung die Morgenzahl für die Zahl der Stimmen ent⸗ 
ſcheidend wäre, jo würde das Herzogthum ganz und gar von Dänemark losgelöſt 
und mit Deutſchland verbunden werden; obwohl vielleicht auch die Perſonal⸗ 
Union die großen Grundbefiger befriedigen würde. Wollte man aber die 
ganze Bevölkerung Schleswigs befragen, jo würde die numeriſche Majorität 
das Herzogthum dem däniſchen Könige zurückerſtatten (2). Die Pächter und 
viele Kaufleute und Gewerbetreibende in den Städten ſeien Deutſche; 
ein ſehr großer Theil der unteren Klaſſen, der ländlichen und der ſee⸗ 
fahrenden Bevölkerung, Dänen (2). Flensburg ſei ſehr däniſch, Haders⸗ 
leben entſchieden deutſch, ebenſo Apenrade, und ſei ſogar vorgeſchlagen wor⸗ 
den, dieſe Städte zu holſteiniſchen Enclaven inmitten des daniſchen Theils zu 


machen. Was die preußiſchen Annexionsgelüſte betreffe, ſo hege man an 


höchſter Stelle in Berlin keinerlei derartige Abſichten, und könnte man han: 
deln, wie man wünſchte, ſo würde man die Herzogthümer dem Prinzen 
Friedrich von Auguftenburg geben. Möglich aber ſei es, daß hochſtehende 
Perſonen in der Umgebung des Königs andere Zwecke verfolgten und in 
dieſer Sache auch bedeutenden Einfluß geltend machen könnten. 

Im Unterhaufe] bemerkte Layard auf die Feu des Herrn Walkin, 
daß keine Unterhandlungen mit der waſhing toner Regierung über die Auf⸗ 
hebung des beſtehenden Reciprocitätsvertrages zwiſchen Canada und den Ver⸗ 
einigten Staaten ſtattfänden. Lord Palmerſton beantragt die Vertagung 
des Hauſes bis Donnerstag; morgen ſei der Geburtstag der Königin und 
Mittwoch, den Derby⸗Tag, würden die ehrenwerthen Mitglieder wohl lieber 
anderswo als im Hauſe zubringen (Gelächter). 


Breslau, 27. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring Nr. 52 
zwei Mannshemden, gezeichnet A. C. und J. C., zwei neue Frauenhemden, 
zwei weiße Unterröcke, fan weiße Taſchentücher, das eine J. S., die ande⸗ 
ren C. gezeichnet, vier buntſeidene Taſchentücher, zwei rothgeſtreifte und eine 
gelbgeftreifte Schürze, ein Paar weiße Strümpfe, gezeichnet M. C., zwei 
weiße und bier rohe Handtücher, gezeichnet C, und zwei Mangeltücher von 
al Drillich; Gabitz Nr. 12 ſechs Thaler baares Geld und ein Damen: 

ortrait. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 ſchwarzer Düffelrod, 1 ſchwarzer Tuch: 
rock, 1 Paar ſchwarze, 1 Paar braune, I Paar braun und weiß karrirte und 
2 Paar graue Bukskin⸗Beinkleider, 1 Paar graue Düffelhoſen, 1 graue Dril⸗ 
lichhoſe und 1 braun und weiß gemuſterte Zeughoſe, 1 braune, 1 weiß und 
braun karrirte und 1 graue Bukskinweſte, 2 graue Düffelweſten, 1 ſchwarze 
Tuchweſte, 1 grauer Lamamantel mit braunſeidenem Bande bejeht, 1 Damen» 
mantelkragen von ſchwarzem Tuch, 1 ſchwarze Atlasmantille, I graues und 
1rothwollenes Shawltuch u. ſ. w. 0 

[Unglücksfall.] Am 25ſten d. Mts. ſtürzte eine auf der Mühlgaſſe 
wohnende circa ſechszig Jahr alte unverheirathete Frauensperſon, in Folge 
Abgleitens der Füße auf der in gedachter Straße zur Oder führenden 
Treppe in den Strom. Es gelang zwar einem in der Nahe befindlichen 
Arbeiter, Namens Deckert, welcher auf eine Martätſche ſprang, die Verun⸗ 
glückte, obſchon ſie von den Wellen raſch dahin getrieben wurde, ſehr bald 
zu erreichen und an das Land zu bringen, doch war dieſelbe bereits entſeelt, 
da inzwiſchen ein Schlagfluß ihrem Leben ein Ende gemacht hatte. 

Angekommen: v. Zſchüſchen, Oberſt und Regiments⸗Commandeur, aus 
Neiſſe. v. Koberski, ruſſiſcher Staatsrath und Ober⸗Poſtdirektor, aus 
Warſchau. v. Koberski, ruſſiſcher Kapitän, aus Moskau. (pPol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometeritand bei o Grd. 4 Ba: Luft- ‚Winde 

eee In 

Breslau, 26. Mai 10 U. Ab.] 328,33 +48| W. 1. Heiter. 
27. Mai 6 U. Mrg.] 329,18 75,4 W. 2. Regnicht. 


Breslau, 27. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 3. U.⸗P. 2 F. 6 8. 


s Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 26. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Geſchäftsſtockung dauerte trotz 
der Herabſetzung des Discontos ſeitens der Banken von England und Frank⸗ 
reich auch heute fort. Die 3proz. eröffnete zu 66, 80, hob ſich auf 86, 85 
und ſchloß feſt zur Notiz. Gonsols von Mittags 12 Uhr 90% gemeldet. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. 36, 80. Italien. 5proz. Rente 69, 10. 
al. neueſte Anl. —. 3proz. Spanier 49%. proz. Spanier —. Oeſterr. 


Rente 66, 


5. Sp ? 

taats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 405, —. Credit⸗Mobilier⸗Attien 1157, 50, Lomb. 
Eiſenb.⸗Aktien 530, —. . f 

London, 26. Mai, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Türk. Conſols 48%. 


Wetter trübe, kühl. Conſols 90%. proz. Spanier SR; Meritaner 44%. 
öproz. Ruſſen 87%. Neue Ruſſen 86%. Sardinier 8544, 
Wien, 26. Mai. Des katholiſchen Feſttages wegen keine Börſe. ; 
Frankfurt a. M., 26. Mai, Nachm. 2% Uhr. Günftig und ſeſt bei 
lebhaften Umſätzen. Schluß⸗Courſe: Ludi 8h. Bexbach 144%. Wiener 
Wechſel 101%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 222%. Darmſt. Zettel⸗Bank 246. 
Sproz. Metall. 62. 44 proz. Metall. 54%. 1854er Looſe 79. Oeſter eich. 
Nat.⸗Anl. 67 Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Ciſenb.⸗Aktien 189. Oeſterr. Bank⸗ 
Anth. 800. Oeſterr. Credit⸗Aktien 201. Defterr. Eliſabetbahn 1 Rhein⸗ 
Nahebahn 28. Heil. Ludwigsbahn 124%. Neueſte Biterr. Anleihe 84%. 
1864er Looſe 98%. Böhm. Weſtbahn 68%- Iimul. Anl. 2 t 
Hamburg, 26. Mai, Nachm 27 Uhr, Die Börje war feit, doch ruhig. 
Regen. Schluß⸗Courſe: Nationdl⸗Anleihe 69. Oe terreich. Credit⸗Aktien 
84. Vereinsbank 104%, Nordd. Bank 106%. Rheiniſche 99. Nordbahn 64, 
innländ. Anleihe 86. Disconto 3%- . 
5 Ham bur N Mai. (Getzeinemarft). Weisen des ruhig. Roggen 
loco ruhig, ab Oſtſee gan feſter, ugenblicllich zus! bis Auguſt zu 59 
bis 61 angeboten. Del Mai 27% 27%, Ouober 5 . Zink. Höhere 
Forderungen, daher nur 500 Ctr. Mai bis Jun zu 15%, verkauft, 
Liverpool, 26. Mai. 8 a Arsen Ballen Umfag. Markt 
eſt. Preiſe unverändert,, Middling Georgia 4 % an Dbollerah 22%, 
ddling fair Dhollerah 19%, Fair Bengale 16%, Hbbling fair Bengale 
15%, Fair Scinde 16, Middling fair Scinde 14%, China 19%. 


Berlin, 26. Mai, Da von Wien, des Frohnleichnamstages halber, 
jede eigentliche Anregung fehlte (man meldete nur aus dem Privatperkehr: 
Creditactien 196. 20195 80), fo traten heute auch bier die öſterreichiſchen 
Papiere weniger als ſonſt in den Vordergrund I gen zum Schluß bin 
matter, wenngleich noch immerhin, namentlich in Creditactien, ſich Geſchäft 

ezeigt hat. Im Uebrigen blieb die Börſe günſtig disponirt und entwickelte 

N a dem Eiſenbahnactien⸗Markt, neben großer Seigteit, in Oberſchle⸗ 
ſiſchen, Tarnowitzern und Mecklenburgern ein recht lebhafter Handel bei beſ⸗ 
ſeren Courſen; auch Nordbahn ging mehrfach um. Für Tarnowitzer bleibt 
das Project der Rechten Odetuferbahn die hauptſächlichſte Veranlaſſung für 
das Intereſſe der Speculation daran, für Mecklenburger gab die Mehrein⸗ 
nahme in der Maidekade vom 11.— 20. 


— 


auf Höhe von 7558 Thlr. den er⸗ 
neuten Impuls. Von Banks und Creditactien waren nur wieder Genfer die 
bevorzugten, doch blieben fie ſchließlich wenig über geſtriger Notiz übrig. 
Von fremden Fonds stellten ſich die ruſſiſchen und polniſchen Effecten mehr⸗ 
ſach um kleine Bruchtheile höher, ebenjo waren preußiſche Staate papiere in 
v3 geltung, Staatsſchuldſcheine nicht unbelebt, die Sproc. Anleſtze % 
öͤher, Prämien⸗Anleihe % niedriger. (B. u. H..) 
Berlin, 26. Mai. W 
poln. 57% Thlr. ab Kahn b 
bez. — Roggen loco 82— 
83pfd. 38 Thl. bez. und zwei 


Beizen meo 49—60 Thlr. nach Owalitat, bunter 
i 25 weißbunter poln. 58½—58 Thl. ab Kahn 
vie. 38% Thl. ab Kahn bez., eine Ladun 
Ladungen 81—83pfd. pari gegen Juni⸗Juli 
Bir Mai und Mai⸗Juni 3837 71 - 38 Thl. bez. und Br., 37% 
hie. Old Juni⸗Juli 334 —38—% Thl. bez., Br. und Gld, Juli⸗Aug. 
39% —39 4 Thlr. bez, 8 und Gld., Aug.⸗Sept. 40 % Tbl. be 
Sept.⸗Octbr. 42 417% Thlr. bez, „ Thl. Br., a 
42—41% Thl. bez. — Gerſte ſroße und kleine 3035 Thlr. pro 1750 
ED, — Hafer beg 23—25½ Thlr., Lieferung pr. Mai und Mate zum 
234% Thl. bez., Juni⸗Juli 23% Thlr. bez., Juli⸗Aug. 2% Thl. Nu % 
l. Gld. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 39 —46 Thlr. — Rub: 
loco 14% Thlr. Br., Mai und Mai⸗Juni 13% — ½ Th bez., Juni⸗Juli 


[Die „Times“ über die Theilung|- 


. Tl. Old, Der Naß. 


üb dz 


0 


* 


Sept Oel. 


as 

ganz ohne Beachtung geblieben, 
da die Speculation von reeleren Moti hrt wurde, wozu namentlich 
die wieder bedeutendere Kanal⸗Liſte und ſtarke Realiſationsverkäufe zu rech⸗ 
nen ſind. Dadurch wurde die Stimmung e und die Preiſe gaben er⸗ 
heblich nach. Gekündigt 3000 Etur. Hafer, Termine feſt. Gekündigt 1200 
Ctne. Rüböl ift trotz der höheren holländiſchen Depeſche von der allgemei⸗ 
nen Mattigkeit ergriffen und überwiegend angetragen geweſen, ſo daß alle 
Sichten ca. 4 Thl. pro Etnr. don ihrem geſtrigen Werthe einbüßten. In 
Spiritus war das Geſchäft außergewöhnlich ſtill und nur vereinzelte Um⸗ 9 
ſätze kamen zu Stande, doch auch dieſe konnten nur zu billigeren Preiſen 
ſtattfinden. Gek. 10,000 Quart. 8 


Berliner Börse vom 26. Mai 1864. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Fonds- und Geld-Gourse. 
Freiw. Staats-An]. . 4 ½ 100 B. 


f 1 5 
Staats-Aul. von 185915 105 , bz. Dividende pro 1862, 1864 2, 2 
dito 1850, 524 95 bz. Aachen-Düsseld.| 3% — 1e 52 6 
dito 1853⁰4 95 ba. Aachen-Mustrichl 0 — | 185 9 u. % ba 
dito 1854/4141100 bz Amsterd.-Rottd. J 6 6 4 1.8 2 B. c 
dito 1855141, 100 bz Berg -Märkische.| 0% 9% A 113% ba. 
dito 188614121100 p, Berlin-Anhalti:.| % 94 5 G; | 
dito 1857 4½ 100 bz Berlin-Hamburg] 6% 7 11397, bs. 
dito 1859 44,100 ba. Berl-Potsd.-Mg..|4 14 1 196% B. 
dito ‚1864141, 100 bz. Berlin-Stettin-. 7% 8½ 4 43 8. (i. b. 
Staats-Schuldscheine 32 901% bz. Böhm.-Westb...| — | — [5 165% b. 
Präm.-Anl. von 18551314 112314 G. Breslau Freib. 8 1 132 ba. 
Berliner Stadt-Obl... Ford 101%, B. Cöln-Minden..... 2% Nez W4LS4RIEKt. bu. u. R. f 
Kur- u. Neumärk. 3% 89% bz. Cosel-Oderberg..! 2 | 1% 11 02% 52. 
2 \Pommersche..;.. 3½ 88 ½ G. dito St- Prior.“ — — 4 28975 0 
3 [Posensche 141 dito dito | — | b Ha G 
5 dito Ludwigsh. Bexb. 9 ö 9 4 Kid B 
2 ditn neue 8 Magd. Halberst.. 25 ½ 22%: 1 J297 B 
= \Schlesische.......,3% 93 8.0 Magdb.-Leipzig. l 17 4 1250 
2 Kur- u. Neumärk. 4 97½ B Mainz-Ludwigsh' 11% | 716,4 [124% 
5\ Pommersche......4 |9TY bz Mecklenburger.. 2%, 2 4 4 4% bu. 
S bosensche . . 4 93 bz. Noisse- Brieger. . 4, | 4 a 85%, 
5 (Preussische ...... 4 96% G. Niedrschl.-Märk.! 4 4 4 06 8. 
2 )Westph.u.Rhein. 4 |%% G. Niedrschl. Wan. 2 2% 4 0% ba. 
(Sächsische. . . 4 198% bz. Nordb. Pr- WII. g. — 1 % 4 64% ba 
schlesische. . . . 4 0 98½ 6. Oberschles. 4 leute 101, 3. 19 
Lönisd’or 110% bz.lÖest.Bkn. 67% bs. dite 6. ic Kn. 
Goldkronen U. B. |Poln.Bkn. — — || Oestr. Fr. St. B. Deen 6 107% ba 
Ausländische Fonds. Oest. südl. St-B} — — 5 10% bz 
Oesterr. Metalliques.ſ5 634, & % bz. Oppeln-Tarn. . ͥ ͥ½ | 2% 4 700 u. 
dito Nat.-Anl....|ö [70% bz. Riieinische.. .... 6 —'j4 [100', bz 
dito Lott.-A.v.6055 |844, ba. dito Stamm. Pr.] 6 — 44 107 B 
dito dito #4l— 56 u. % bz] Rhein-Nahebahn| — % 44, |26% dx 
dito S4 er Pr.- A4 0 G. Rhr. rf. K. Oldb. 414 8 40 100 G. 
dito Eisenb. I.. |75% G. Stargard-Posen..| 6 % 314199 G: (.) 
Russ.-Engl. Anl. 186216 (67 J% be. Thüringer % ich je Is 6 
dito 4½% Anl..... 4 — —— 


dito Pan Sch.-Obl.!4 


75%, bz. 1 
Pom Oi 4 8 5 bz. Bank- und ladustrie-Papiere. 
Poln. Obl. à 500 Fl. 488 = 
; 4 4 4 Berl, Kasscn-V. ] 5% 6 4 
ao 20 | KBrannschw. 3... 4 2 
remer Bank. 5 5 
Danziger Bank. 6 6 4 
Darmst. Zetteib.| 9 6 ‘ 0 5 
Geraer Bank. 7 7 0: 
Berz. Märkische. . 4/100 % G. Gothaer, Bi 6% 4 [14% ba 
dito II. 4½ 1 Hannoversche B. 5 51% 4 9. 
ito IV.141,1971, G. Hamb. Nordd. E.] 6 615 
dito IIIv.St.3½ g. 8/804 G. „ Vereins-] 5 ½% | Gi 
Cotu-Minden 43 (— — — Königsberger B. 5 ½ 5416 1 
dito Is 103% B. Luxemburger B. 10 979 (1 
dito E Magdeburger B. 4% | 4% 4 
dito 144 9% B Posener Hank. J 5 50115 | 
dito 4%, 00 4 bz. Preuss. Bank.-A.| 6 ½% | 737, 014%, 
dito WW, bz. Thüringer Bank.] 3 4 
tv. 190%, bz 2 5 
Cos.-Oderb. * 1 1 89½% 6: Weimar „5 6½ f 1814 etw, ba. 
ito III. 4 5 — R 
Niederschl.-Mark 4 [9514 bz. “ 
dito eonv.l4 0 4 bz. e 2 4 4 * N 
Aus % . . Verte 4 5% 
Wiederschl. zweigb. vl ag Montana" 5 9 — t 
tt. C. 5 6 Disc.-Com.-Ant. 25 — 44 
et 1 . Genfer Credb. A 3% — 4 
Oberschles. 4. | 8 31 4 
dito 15. 3%185 ba Me 2 dar 4 
11 a de eininger 1 
n MoldauerLds.-B.] 244 | — 1 
dito F.. öde. Oesterr. Oredb. A 8% 6 |6 
Oest.-Franz. . 3 252 bz a 5 5 
Osst. südl. St-B....: 3 1253 B Targa 


Rhein. y. St. gar. 


— a» 
Rhein-Nähe-B, gar... 


Miner ra — as 

Fbr.v.Eisenbbdf.| 8½ I» 6 
Wechsel- Course, 
112% bz. 


4% — — 
4% % B. 


to Fl. . . 2 M141 % ba. Leipzig 100 Thi T. 2 
Hamburg 300 Mk. k. 8.151% G. dito 10 Thlr.. . . J M. 9% bz. 
dito 300 Mk... 2 M160 % be. Frankfurt a. M. 100 Fi] A. 66. 22 bz. 
London I Lst. .........13 M. 8 20% bz. Petersburg 100 SK. J. ½% ba. 
Paris 300 Fres . . . M. 79½ ba, dito 100 S.-R. 3 M. 924 bz 
Wien 150 El. 8 DIS ba. Warschau 90 S8.-R. . 4 T. sa b 
dito 150 Fl... 4 M86 N ba. Beemen 100 Thlr. . . J8 TOM 8 


A. — re 1 
c) Solfte im gestrigen Berichte heissen: 9.9% bz. 


* Seat 27. Mal. Wind: Weſt. Wetter: bewölkter Himmel. Ther⸗ 


mometer Wärme. Bei reichlichen Zufuhren blieb \ 
vorherrfhend, 1 55 ge ſich Preise e b lit . Stimmung 
„Deen bei ſtillem Geſchäft. pr. 32 Bio. ſchleſiſcher weißer 60-72 Sur, 


gelber 60 65 Sgt., feinſte Sorte 1 bis 2 Sgr. Aber Notiz dezählt, galizi⸗ 
ſcher und polniſcher weißer 60—68 Sgr., gebt 60-62 San, inſte Bene 
über Notiz bezablt. Roggen matter, or. 84 Bin, 43+-45.Spr, feinſte 
Sorte 46 Sgr. bezahlt. — Ger ſte ſchwach behauptet, pr. 70 Pf. weiße 
3840 Sgt., gelbe 35—37 Sgr. — Peer malter, SU Iſd. W. 31 Sgr. 
— Erbſen mehr offerirt. — Wicen geſucht. — Schleſiſch? Bo nen fal. 
64% wenig angeboten. — Rapskuchen behauptet, 46—47 Sgr. 


pr, 


x Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 62—69—72 Widen Dissen. 5860-62 
Gelber Weizen 60-64 —67 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
o 43—44—46 Schlag⸗Leinſaat .. 200—210—218 
Jerſtee . a 3840  Winter-Naps :....- Be TER 
290 n e er 29 —30—32 Winter⸗ fen. — 
165 8 N 15 44 Pag a en 7 i oh 
eeſaat ohne Umſatz, Preie er 8 ) X 
mittle ke, r., 22 12% —13 Thlr., hochfeine 13% Thlr., weiße 


Ir,, hochfeine bis 


Börſe. 8 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco und Mai 13% Thlr., Herbſt 13% Thlr. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco und pr. Mai 14% Thlr., 
Auguſt⸗September 15% Thlr. 1. 1 


[Drudfehler- Berichtigung.) In dem heutigen Theater⸗Artikel muß 
es im Schlußſatze ſtatt ee ee feind hee talianiſſimi. 


Im Verlage von J. Guttentag in Berlin erſchien ſo eben und iſt in 
ene Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3, 
u haben: f i . — end dcn 
"Dr. C. F. Koch's Prozeßordunng nach ihrer ‚heutigen 

Geltung. Unter Weglaſſung der obſoleten öder aufgehobenen Vor⸗ 
ſchtiften und Einſchaltung der jüngeren, hoch geltenden Beſtim⸗ 
mungen, mit den Präjudizien des höchſten, Gerichtes, ſowie mit 
nachweiſenden und una. Anmerkungen nebst Negüter, 
Fünfte vermehrte und verb.! I „. Abtb. 1 Thlr. 15. Sgr. 

NB,! Die Schluß Abtheilung erſcheint im Laufe diesjährigen ae 


das Ganze wird etwa 8) Bogen ſtark werden. 
* Warnung! n 

Alle courſirenden Wechſel, unter meinem Namen ausgeſtellt und 
girirt, ſind ohne Ausnahme falſch! e enn. 
Markliſſa, den 24. Mai 1864, „E. F. Weißig. 
Verantwortlicher Redacteur: Uu, Stein. 

Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


